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Ethnische Armenier aus Bergkarabach und Beobachter der Europäischen Union an einem Kontrollpunkt 
Quelle: Vasily Krestyaninov/AP/dpa 

Seit Aserbaidschan die Region Bergkarabach eroberte, haben mehr als 100.000 

Menschen das Krisengebiet Richtung Armenien verlassen. Vor der Eroberung hatten 

nur einige Tausend mehr Menschen in Bergkarabach gelebt. Die meisten flohen aus 

Angst vor schlechter Behandlung. 

Nach der Offensive Aserbaidschans in Bergkarabach haben nach 

Angaben der armenischen Regierung fast alle Bewohnerinnen und Bewohner 

die betroffene Region verlassen. In Armenien seien 100. 417 Menschen aus 

Bergkarabach eingetroffen, teilte das Pressebüro von Ministerpräsident Nikol 

Paschinjan am Samstag mit. Vor der Eroberung durch Aserbaidschan in der 

vergangenen Woche gab es rund 120. 000 Einwohner dort. Damit sind den 

Angaben zufolge mehr als 80 Prozent der Bevölkerung von dort weggegangen. 

Die Separatistenregierung ethnischer Armenier in Bergkarabach hatte am 

Donnerstag mitgeteilt, dass sie sich bis Jahresende auflösen werde. Die 

https://www.google.com/search?sca_esv=569714773&sxsrf=AM9HkKlC-u_xxgtZdnQq7QDj7iEVMM0gfw:1696082619913&q=bergkarabach+welt.de&tbm=nws&source=lnms&sa=X&ved=2ahUKEwjk_MaQwNKBAxWwHBAIHdbrC8UQ0pQJegQICxAB&biw=1470&bih=749&dpr=2


Enklave wurde bereits vor der Offensive von der internationalen Gemeinschaft 

als Teil Aserbaidschans anerkannt. 

Paschinjan hat den Weggang ethnischer Armenier aus Bergkarabach als 

„direkten Akt einer ethnischen Säuberung“ bezeichnet. Menschen würden 

dazu gezwungen, „ihr Mutterland“ zu verlassen, sagte er. Das 

aserbaidschanische Außenministerium wies den Vorwurf zurück. Die 

Massenemigration sei die persönliche Entscheidung der Bewohner.  

Aserbaidschan hat zugesagt, die Rechte ethnischer Armenier in der Region zu 

respektieren. Die meisten fliehen, weil sie kein Vertrauen haben, dass sie von 

den aserbaidschanischen Behörden gut behandelt würden. 

 

 

 

 



 

 


